
Lustige Historien und scherzhafte Einfälle

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Appenzeller Kalender

Band (Jahr): 145 (1866)

PDF erstellt am: 22.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Lustige Historien und scherzhafte Einfälle.

Der in appenz. Grub verstorbene Hauptmann
Johannes Lendenmann, ein witziger Kopf und tü'ch>

tiger Beamteter, aber abgesagter Feind aller

Neuerunge», verglich die GesetzeSrevisiom'ften mit
Schermäuse», welche den Boden durchwühlen und

Erdhaufen hinterlassen. So oft er von einem neuen

Artikel hörte, welchen die Revisionskommission
beschlossen, sagteer: „Si händ wieder g'stoßa."

Der Nämliche antwortete bei einem Leichenbegängnisse,

als er gefragt wurde, ob er mit dem

Verstorbenen (der auch Lendenmann hieß)
verwandt sei: „Wär'S ein Nützberer, so wär i
verwandt, wil'S aber e rechti Person ift, so säd niem uiitz."

Keller: Ah, guten Morgen, Herr Vetter Bod-
mer! Gut, daß ich Sie endlich einmal treffe. Wissen

Sie, ich bin Ihnen noch 100 Fr. schuldig. Künftigen
Monat ist aber Ihr Geburtstag und da werd' ich

Ihnen gratuliren uud das Geld gleich mitbringen.
Bodmer: O, mein l. Vetter! Bringen Sie nur die
100 Fr. Gratuliren kann ich mir alsdann schon selbst.

Ein Müller hatte mit seiner Karosse eine«

Geistlichen zu einer Pfarrarchivvisitation zu führe«.

Der mit dem Müller befreundete Pfarrer
wollte diesen etwas aufs Korn nehmen, indem er
ih» fragte: WaS würdet Ihr dazu sagen, Nachbar
Müller, wenn Ihr Euch als Müller auch
einmal einer solchen Visitation unterwerfen müßtet?
„Wenn mein Visitator auch ein Müller wäre" —
erwiederte dieser — „so würde ich ihn ruhig
erwarten."

Ein Lehrer sprach vom Aberglaube» und Schatz-
graben. Weißt du aber auch, waö ein Schatz ift?
fragte der Lehrer eineS der jüngsten, aber sehr
schwatzhaften Mädchen. „O ja!" antwortete es,
„unserer Kathri ihr HanS Jakob."

Ein anderes Mal schilderte er seiuen Schülern
das Leben Luther's und hob unter seinen
Verdiensten am Schlüsse seines Vortrags besonders
hervor, daß er die Bibel übersetzt habe. Jn einer
spätern Stunde mit seinem Gegenstände fortfahrend

fragte er: Welches Verdienst hat Luther sich

um die Bibel erworben? Dasselbe Mädchen gab
sogleich zur Antwort: „Er hat die Bibel versetzt!"

Ein fein gekleideter, aber eingebildeter junger
Mann hatte allmälig eme fo hohe Meinung von
sich bekommen, daß, wenn man ihn auf der Straße
höflich grüßte, er als Antwort nur mit dem Kopfe
nickte, ohne se den Hut zu ziehen. Jn einer
Gesellschaft hielt man sich auf über diesen grobe»,
lächerlichen Stolz. Jemand, der den Angegriffenen
vertheidigen wollte, sagte: Er trägt eben einen

sehr seinen Hut und will ihn schonen. „ Ja, sa!"
erwiederte ein anderer. „Das sagen wir ja alle:
Der Hut ist viel feiner als der Mann."

Eine Frau theilte einer Ledigen in den fünfziger

Jahren einige häusliche Sorgen mit, die sie

größtentheils dem »»regelmäßigen Leben ihres
Mannes zuschrieb. „Ja," sagte die alte Jungfer,
„diese Sorgen hast du selbst über dich gebracht;
ich habe dich noch gewarnt, denn ich wußte, daß
dein Mann gar kein guter Gatte werden würde."
«DaS ist wahr," antwortete die Fra«, „ein guter
Gatte ist er nicht, aber besser als gar keiner."

„AlS ich durch Lindau reiste," sagte ein Passagier

zu seinem Reisegefährte», „wurden sechs

Soldaten gerichtet." „Was hatte» sie gethan,"
fragte neugierig fein Nachbar. „Nichts Erhebliches

— sie ftande» nicht gerade."

Ein „G'schäftlimscher", vo» einem Bekannten
gefragt, wie eS ihm mit seinem, ihn nach
allgemeinem Urtheil komprsmittirende» Prozeß vor dem

letzten Gericht gegangen sei, erwiederte: Jo, i ha
ihn allerdings wüft verlor«: i schäm' mi aber nüd;
— i ha uüd gholfa orthla.

Auf die Frage eines Lehrers: „Wo kommen
die Gewitter her?" antwortete ein Knabe rasch:
„Von meiner Großmutter I" „Warum nicht gar,"
sagte der Lehrer, „weßhalb denn? " Knabe: „Ja,
meine Großmutter spricht immer, wenn so ein
Gewitter gekommen ift: DaS hat mir scho» lange
in den Gliedern gelegen!"

Ein junger Mann, der eine LebenSgefährti»
suchte, machte einem Frauenzimmer eine» schriftlichen

Heiratsantrag und schloß mit folgenden Worten:

„Habe» Sie die Güte, mir baldigst Antwort
zu gebe», da ich noch eine andere im Auge habe."
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